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kohl, Kohlrabi, Blumenkohl, Wälscbkohl,
Weißkohl, Radießchen, Erbsen, Bohnen,
Linsen u. a. m. Die Runkelrüben haben einen
süßen Saft, aus welchem sich ein sehr schöner Zucker
bereiten laßt. Folgende Gewürzkräuter ziehen wir in
Gärten: Kerbel, Raute, Salbei, Melisse,
Pfefferkraut, Portulak,.Sauerampfer, Löf,
felkraut, Majoran, Thimian, Anis, Fen¬
chel, Kümmel, Dill, Drajun, Beifuß, Senf
und Koriander. Andre Kräuter dienen als Gewürz
und zur Arznei, z. B. der R h a b a r b e r, die K a m i l l e,
der Baldrian, die Schafgarbe, der Sauerklee,
der Ingwer, die Vanille und Kardamom. Der
Ingwer wächst in Indien in sumpfigen Gegenden und
andern feuchten Orten. Wir gebrauchen die Wurzeln
seines schilfartigen Stengels. Die Vanille ist ein Ran«
kengewächs mit Schoten, worin die Körner sind, die
wir zur Chocolade gebrauchen. Die Ananas, ein
amerikanisches Gewächs, wird bei uns nur in Treib¬
häusern gezogen und hat eine köstliche Frucht.

Noch giebt es Futterkräuter, welche vorzüg¬
lich deßhalb angebauet werden, weil sie ein gutes, nahr¬
haftes Futter für unsere Hausthiere sind, z. B. der ge¬
meine oder rothe Mee, die Esparsette, die
Lucerne, der Ackerspergel oder Spark, die
Wicken und einige Nesselarten.

Der Flachs und Hanf, der Taback, der
Hopfen, die Rü bsaat und der Mo h n sind für uns
von großem Nutzen. Wozu gebrauchen wir sie? Einige
Krauter heißen Farbekräuter, als: Krapp oder
Färberrölhe, der Waid, die Scharte, der
Safflor, der eigentlich aus Ägypten abstammt, aber
auch in Deutschland, z.B. im Thüringschen, gebauet wird
und eine schöne rothe Farbe giebt, und der Saffran.

Die Kartoffeln, die bei uns ein Hauptnah-'
rungsmittel geworden sind, sind zuerst 1585 aus Virgi-
nien in Nordamerika nach Europa, um das Jahr 1623
nach Irland, von da nach England und so weiter nach
den Niederlanden und in unsere Gegenden gekommen.
Die Tabackspflanze ist aus Amerika nach Europa


